
gegangen sei, in welchem die Fachgruppe um einen 
Dupplovorschlag für die Wahl von zwei Verwaltungs­
räthen ersucht und zugleich rücksichtlich der vorzu­
nehmenden Wahlen für das Sehiedt<gerieht befragt wird, 
ob es nicht im Interesse dieser Einrichtung läge, ent­
gegen der bisherigen Gepflogenheit einen öfteren W echse\ 
in den Mitgliedern des Schiedsgerichtes eintreten zu 
lassen. Im Beziehungsfalle würden die Namen der 
sämmtlichen, von der Fachgruppe vorzuschlagenden Mit­
glieder anzugeben sein. Um die Uebermittlung der Wahl· 
vorschlllge wird bis längstens Ende Jänner ersucht. Die 
Berathung Ober diese Gegenstände wird auf die Tages­
ordnung der niiehsten Versammlung gesetzt. Ferner 
theilt der Obmann mit, dass der Oberbergrath J. Schmied­
h a mm er in einem Schreiben anzeigt, dass er sein 
Domieil von Wien nach Graz verlegt habe und die Fach­
genossen anlässlich der Jahreswende aufs herzlichste 
begrüßt. 

Weiters gibt noch der Obmann bekannt, dass Ober­
ingenieur A. Sa i 11 er plötzlich nach Berlin reiseu 
musste und daher verhindert sei, heute seinen ange­
meldeten Vortrag „Ueber Gas-Generatoren" zu halten. 
Anstatt des Genannten hatte sich Oberingenieur Dr. Moriz 
Ca s paar über eine an ihn ergangene Einladung bereit 
erklärt, einen Vortrag 

„O'eber den Einfiuss der technischen Vereine auf 
Wissenschaft und Praxis" 

zu halten. 
Aus diesem Vortrage ist in Kürze Folgendes her­

vorzuheben : 
Der Vortragende geht aus von den gesammten 

Aufgaben der technischen Vereine; es sind dies : 1. die 
Vertretung der Standesinteressen; 2. die Einflussnahme 
auf Gesetzgebung und Behörden in wirthschaftlichen 
und soeialpolitischen Fragen, welche die im Vereine 
vertretenen Fachinteressen berilbren, 3. die Förderung 
von Wissenschaft und Pruis. 

Die einzelnen Y erei ne widmen sieh in verschiedenem 
MaJ.le diesen Aufgaben. Für viele Vereine wird die unter 
3. genannte nur der Form nach gepflegt, dagegen das 
Schwergewicht auf wirthschaftliche Fragen gelegt. Die 
Mittel, mit welchen die Vereinsaufgaben bethätigt werden, 
sind: Vorträge, Besprechungen, Petitionen , endlich 
Herausgabe von Zeitschriften, wissenschaftlichen Arbeiten. 
Der Vortragende bespricht nun die Bedingungen, welche 
gegeben sein müssen, damit sich ein Verein jenen Auf­
gaben, welche als die schwierigsten und hervorragendsteu 
zu bezeichnen sind, der Einflussnahme auf Wissenschaft 
und Praxis widme. Es sind dies die Forderung einer 
Qualitication für die Aufnahme in den Verein, Wechsel 
in der Vereinsleitung, ausreichende -Mittel, bezw. ge 
nügend hohe Beitrllge, endlich die Erhaltung einer 
Vereinszeitschrift. 

Es wird nun auf Grund eines aus einer großen 
Zahl von Statuten zusammengestellten Materiales nach· 
gewiesen, inwieweit diese Bedingungen schon statuten­
gemäß zum Ausdrucke gelangen und inwieweit aus den-
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selben auf eine Prosperität der Vereine zu schließen 
ist. Der Vortragende hebt hier die Bedeutung hervor, 
welche gerade der österr. Ingenieur- und Architekten· 
' erein in seiuen wi~senschaftlichen Leistungen durch 
das Zusammentreffen der genannten Bedingungen erlangt 
hat und infolge dessen bei seinem Jubiläum auf eine 
hervorragende Wirksamkeit blicken kann. 

Minder günstig fällt in der Richtung eine Unter· 
suchung der Thätigkeit montanistischer Fachvereine aus, 
welche sich seit einer Reihe von Jahren in zunehmendem 
Maße mehr den wirthschaftlichen und Standesfragen 
zuwenden und die Behandlung technischer Fragen in 
den Hintergrund treten lassen. Der Vortragende sucht 
auch diese Erscheinung näher zu erklären. Er findet, 
dass man gerade von jenen Mitteln, welche zur wachsenden 
Bedeutung des österr. Ingenieur· und Architektenvereines 
beigetragen, keinen G
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ebraueh macht und dass damit von 
vorneherein die Thätigkeit der Vereine mehr zur Er­
örterung wirthschaftlicher und Standesfragen hingedrängt 
wird. Soll die höchste und schwierigste der Aufgaben 
gelöst werden , dann müssen auch alle Bedingungen 
vorliegen, welche ihre Erfüllung sichern. 

Der Obmann dankt hierauf dem Vortragenden für 
seine interessanten, mit Beifall aufgenommenen Mitthei­
lungen , sowie auch dafür, dass er die Güte hatte, für 
Oberingenieur Sa i 11 er einzuspringen und schließt 
nach Bekanntgabe der Tagesordnung für die nächste 
Versammlung die Sitzung. 

Der Schriftführer: Der Obmann: 
K. Habermann. Gstöttner. 

Nekrol1ge. 
Carl A.ugnst Ritter ,., Frey t. 

Am 2. Februar 1898, seinem 74. Geburtstage, beschloss 
dieser als Mensch und Fachmann gleich hochstehende Mann Sl'in 
viel bewegtes thatenreiches Leben. C. A. Ritter v. Fr e y war als 
Sohn des Fürstenberg'schen Hofrathes August Frey in Donau­
eschingen und seiner Gattin, v. 'fhrobald, Hofdame daselbst. 
am 2. Februar 18:.:!5 geboren. Er besuchte die Volksschale und 
das Gymnasium in Donaueschingen und trat am 3. Mai 1842, 
also mit 17 Jahren, auf dem EiRenwerke Amalienhütte im Groß­
l1erzogthum Baden als bes'>ldeter Berg- und Hüttenpraktikant in 
die Dienste des Fürsten v. Fürstenberg. Nach vollendeter 
dreijähriger Praxis kam F re y, durch Verwendung seiner Princi­
palität bei Peter Tun n er. im Jahre 1845 nach Steiermark, um 
sich bergmännisch auszubilden. Er ahs1lvirte vorerst die zwei 
Jahre Technik am Joanneum in Graz mit ausgezeichnetem Er­
folge und ging 1847 auf die damals steierm. ständische M.ontan­
Lehranstalt Vordernberg, wo eben die Vorlesungen über Hütten­
kunde ab~chalten wurden. Im darauf folgenden Jahre 1848, 
da die steirisch-ständische in eine k. k. Montan-Lehranstalt um· 
gewandelt wurde, besuchte Fr e y nach Absolvirung des Hütten­
wesens den Bergcurs. In seinen Studien ausgezeichnet, war 
Fr e y auch bei seinen Collegeu allgemein beliebt. und geachtet; 
jeder sP.iner Commilitonen erinnert sich gerne des heileren braven 
Schweitzers (sein akademischer Name). Nach Vollendung 
seiner montanistischen Lehrjahre ging Fr e y 1849 in seine Heimat 
zurück und wirkte durch 4 Jahre erfolgreich als Hüttenbeamter au! 
dem Fürst F ü r s t e n her g'schen Werke Hammereisenbach-Hausach 
im Kinzigthal. 1853 sachte der Industrielle Johann v.Pntzer 
aus Bozen für das im Jahre 1850 neugegründete Eisenwerk 
Store einen Director und wendete sich diesfalls an Director Peter 
R. v. Tunner welcher ihm Frey empfahl. So kam C. A. Frev 



im Jahre 1853 nach Store, übernahm die Leitung dieses Eisen­
werkes, und unter Einem der Brannkohlenbergbaue Budajama 
bei Gonze (1855) und Bresno bei Römerbad (1859) . .Am 23. Jänner 
1854 vermählte er sich mit Emma D ob ej, Tochter des com· 
1:1nnifätlichen Arztes Dr. D ob ej in Vordernberg. Der Ehe ent­
sprossen 4 Kinder: Carl, .August, .Anna, Henriette. Letztere ging 
dem Vater in's Jenseits voraus. In Store gab es viel zu bauen 
und zu verbessern. Die Puddlings· nud Schweißöfen wurden 
bestens eingerichtet, ein Zehntonnen-Dampfhammer aus der Ma­
schinenfabrik Jmmendingen in Baden nnd eil!e verticale Dampf· 
maschine mit horizontalem Gebläse von Th. Sc h u 1 z in Wien 
wurden aufgestellt, um für die Poddlings- und Schweißöfen, dann 
für die Schmiedfener Wind zu beschaffen, Ueberhitz-Kessel wurden 
eingebaut und Essen rrricbtet . .Außerdem wurde in der neuen 
"Minabütte" ein completes Feineisenwalzwerk errichtet und eine 
mechanische Werkstätte hergestellt. In diese Zeit fällt auch die 
Erbauung eines kleinen Hochofens zur Erzeugung von Roheisen 
au11 Pnddel- und Schweißsch!ßcken nach dem patentirten "System 
Fr e y ·Lang", wPkher später in einen Copolofen fär Eisen­
gießerei umgewandelt wurde. Nach dem unglücklichen Krieg~jahre 
1859, als Frankreich, England und Italien Panzerschiffe bauten, 
dachte man auch in Oestt-rreicb an die Verbesserung der Kriegs­
marine, und als der .Ankauf von Panzerplatten aus dem Auslande 
dem Bedarfe nicht mehr genügte~, hielt man Umfrage bei den 
einheimischen Eisenindustrii:llen, ob diese Platten nicht im In­
lande ZU brschaffen \\ ären. Da erboten sieb die 2 Werke s t 0 r e 
und Zeltweg bitzn. Insbesondere setzte sich Frey mit der 
österreichischen Marine in Verbindung und führte diese Aufgabe 
mit Feuereifer und zum großen Vortbeile für Store aus. Mit dem 
10 Tonnen-Dampfhammer, 2 Schweißöfen und 2 UeberhitzkP.sseln 
worden damals ans gewöhnlichem Schweißeisen durch die ganze 
Zeit von 1862 bis 1866 rührig Panzerplatten gescbmitidet. Das 
Werk wurdA vielfach von Oflicieren der k. k. Marine, von Admiral 
Baron Wöllersdorf u . .A. besncht, weil man sieb für den 
Process allgemein interessirte. F re y verschaffte sieb mit schweren 
linanzielll'n Opfern das Geld und lieferte die Panzerplatten, 
welche durch ihre vorzügliche Qualität nicht weniger als durch 
die Tapferkeit der k. k. österreichischen Marine den Seesieg bei 
Lissa erringen halfen. Fr c y's aufopfernder Tbätigkeit im Jahre 
1866 war es zu verdanken, dass die österreichischen Schiffe znm 
.Aoslauf~n gekommen sind; ~ie hätten den richtigen Moment 
versaomt, wenn nicht in secbswöchentlicbP.r Tag- und Nachtarbeit 
das Fehlende beigestellt worden wäre. Für diese Thätigkeit wurde 
Fr e y von Sr. Majestät mit dem Ritterkreuze des Franz Josepb­
Ordens ansgezeichnet. 

Später, als man zur Herstellung der Panzerplatten aus 
Walzeisen überging, konnte sich Store nicht mehr darauf ein­
richten, zumal inzwischen (1864) in Heft der Bessemerprocess 
eingeführt wnrde, nnd Store die Aafarbeitnngsstätte für die 
Bessemeringo1s werden sollte. Man stellte ans den Bessemer­
blöcken mit Hilfe der dortigen Werkseinrichtung die schwierigsten 
grollen Maschinrnbestandtheile her, und die ganze beimische 
:Maschinenindustrie deckte von dort her ihren Bedarf. Viele Fach· 
genossen des Jn. und Anslandes, ans Frankreich, Deutschland, 
Russland n. s. w. kamen nach Store, am die Manipulation kennen 
zo lernen. Von der Königin Marienhütte in Sachsen wurden 
einige Waggons mit Bessemerblöcken nach Store dirigirt, um die 
Weiterbearbeitung unter der .A ofsicht des Betriebs-Chefs durch­
zuführen . .Außerdem wurde der Hefter Bessemerstahl auch für 
Sichel-, Sensen-, Feilen- und Bandstahl u. s. w. verarbeitet; Fr e y 
geböhrt das Verdienst, durch Constatirnng seiner vielseitigen 
Verwendbarkeit den Bessemerstahl in den Welthandel eingeführt 
zu haben. 

Frey gründete auch die erste deutsche Volksschule in 
Store: er trat stets warm für den Bergmannsstand ein und rief 
schon damals mit den Colll'gen Hinter hoher, Mull e y, 
W er h an n. A. den südsteirischen Montanistenverein in's Leben, 
rler sich in der Folge mit dem berg- und hüttenmännischen 
Vereine für Steiermark und Kärnten vereinigte. 

Am 12. September 1869 constituirte sieb in Klagenfurt 
die "Hüttenbergar Eisenwerks-Gesellschaft". Die Oberleitung 
wurrle einem Verwaltungsrathe ans 10 und einer Direction von 
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3 bis höchstens 5 Mitgliedern übertragen. Als Generaldirector 
wurde C. A. Frcy berufen, der damals auch nach Klagenfurt, 
dem Sitz" der Direction übersiedelte. Die Gesellschaft, welche 
aus den Firmen Eugen Baron Dickmann· Seche ran mit den 
Hochöfen zu Lölling, Engen Baron Dickmann und Rost· 
horn mitdemRaft'inirwArk Proust,Gustav GrafEgger mitden 
Hochöfen 'l'reibach und diver~cn Raffinirwerkcn, Carl Graf 
C b ri s t a 11 n i g mit den Hochöfen zu Eberstein, dem Gusswerke 
zu Brücke und diversen Raffinirwerken, Comp. Rauscher mit 
den Hochöfen summt Bessemerbütte in Heft bestand, eröffnete 
ihre Thätigkeit am 1. October 1869. Am Ende des Jahres 1869 
wurde auch das Eisenwerk Buchscheiden und später die lila· 
schinenfahrik Klagenfurt angekauft und dem gesellschaftlichen 
Unternehmen einnrleibt. D1L gah es eine grolle Arbeit in admi­
nistrativer und technischer Richtung. Vor allem waren die Ver· 
hesserungen der Communicationsmittel, Herabm inderong der Pro· 
ductionskost·•n, Er~parungen in der V crwaltung Ziele , welchen 
zugesteuert werden musste, um den Concorrenzkampf auf dem 
Weltmarkte gliicklich zu bestehen. Anschließend an die Laun· 
rlorf-Möselhahn wurde vor allem die lllösel-Hüttenberg-Bergwerks· 
Locomotiv-Eisonbahn gebaut und mit dem in Bau begriffenen 
System rnn Eisenbahnen und Bremswerken des Knappenberges 
in Verbindunii; gebracht. Erzreservoirs und Röstofenanlagen am 
Hütteuherger Bahnhofe vollendeten das Werk, wekhes geeignet war, 
die Erze billig zu 1len entlegeucn Hochöfen Eberstein, Treibach und 
Präveli zu schaffen. Der eben im Bau begriffene Hochofen in 
Prävali wurde bald vollendet. Die veralteten Hütteneinrichtungen 
in ßnchscheiden worden dnrch Siemens-Regenerativ-Gasöfen er· 
setzt und damit dem Puddlings- und Schweißprocesse mit Torf­
feuerung bestens gedient. Der Brennstoffersparung wurde allent­
bal bcn zugestrebt; die Hochofengase wurden für Erzröstong und 
Dampferzeugung au~geoützt, bessere Bessemer· und Hochofen· 
~ebläse aufgestellt, die Wassergefälle besser ausgenützt. Dem 
Straßenfuhrwerke hei dem Raflinirwerke Prävali wnrde durch 
die .Anlage einer Kohlenförderbahn Liescha-Prävali 1872 ein Ende 
gemacht und eine gota Kohlenaufbereitung angelegt. Auf Forst­
wirthschaft und Waldnutzung wurde ein besonderes Augenmerk 
gerichtet. In humanitärer Riehtung wurrie Großes durch Erbau­
ung gesunder und freundlicher Arbeiterwohnungen, Errichtung 
von Werksspitälern n. s. w., geleistet. Man brach mit dem alten 
Bruderladensystem und führte neue Bruderladen auf versicherungs· 
technischer Basis ein, wie die Hüttenberger Bruderlade, welche 
später vielfach als Muster-Versorgungsanstalt betrachtet und zum 
Tbeil der Ausgangspunkt der großen Bruderladenreform im ganzen 
Staate wurde Fr e y war (1870-1880) Vorstand des berg· und 
hüttenmännischen Verein1;s für Kärnten, blieb fortan Mitglied 
desselben und starb als Ehrenmitglied des berg- und hütten· 
männiscben Vereines für Steiermark und Kärnten. Dieser Verein 
beschäftigte sieb eifrig mit dem Bruderladenwesen aus ihm 
bildete sich im Jahre 1878 die erwähnte Hüttenberger 
Bruderlade heraus. Im Jahre 1873 war die Wiener Weitaus· 
stellnng, bei welcher im friedlichen Wettkampfe unsere llloutan· 
industrie in Ehren bestand. Durch F re y's Initiative hat sieb 
der berg- nnd büttenmännische Yerein mit dem kärotneriscben 
naturhistorischen lllnseum verbunden, um in dem hübschen 
Kärntner Pavillon die lllontanproducte zur Anschauung zu bringen ; 
er wortle für das Gelingen dieser Arbeit mit der zweit· 
höchsten Auszeichnung, der Fortschrittsmedaille, belohnt. 

Wiibrend der ganzen Dauer der Höttenberger Eisenwerks-Ge­
sellschaft war Generaldirector Fr e y, welcher wegen seiner großen 
Verdienste in den .Adelstand erhoben und später von Sr. Majestät 
mit dem eisernen Kronen-Orden IJT. Cl. unrl dem Ritterstande 
ausgezeichnet wurde, ein Mann voll Schaffensdrang, für jed11n 
Fort~chritt begeistert und in der Arbeit unermüdlich, der auch 
die .Mühe nicht scheute, selbst zu rechnen uad zo construiren. 
Aher die Geschäfte, welche von 1869 bis 1873 in so erfreniicbelD 
Aufblühen begriffen waren, verfielen von da ab der allgemeinen 
Krise, welche über unsere Eisenindustrie hereinbrach, und der 
Niedergang, welcher durch keine Macht aufzuhalten war, war 
ein großes Unglück für das ganze Land Kärnten und machte 
dem Generaldirector der großen Unternehmung schwere Sorgen. 
so dass als Mittel znr Sanirnng im Jahre 1881 die Vereinigung 
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mit der k. k. priv. Actiengesellschaft der Innerberger Haupt­
gewerkschaft, mit der Vordernberg-Köflacher Montanindustrie-Ge­
sellschaft, der steierischen Eisenindustrie-Gesellschaft, der Egydi­
Kindberg~r Eisen- nn<l Stahlindustrie-Gesellschaft, den Entitäten 
der Grazer Eisenwaarenfabrik, der Stahl- und Eisengewerkschaft 
Eibiswald und Krumpach, der k. k. priv. Neuberg-Mariazeller 
Gewerkschaft und endlich den Eisenwerken des F. R. v. ]<' r i e­
d an eingegangen wurde. Dazu kam 1883 noch der Ankauf des 
Grazer Walzwerkes nächst der Südbahn, dann die .Maschinen­
fabrik und Eisengießerei Andritz-Graz. Für dieses Un1ernehmen, 
dessen Gtbiet 3Kronländer beherrscht, wnrde C.A.R.v.Frey 
als Generaldirector ernannt, welcher daher von Klagenfurt nach 
Wien, dem Sitze der neuen Oesterreichisch-Alpinen Montan-Ge­
sellschaft, übersiedelte. 

Große technische Fragen nnd Einrichtungen waren es, 
welche außer der bedeutenden organisatorischen Arbeit ihrer 
Erledigung warteten und die ganze Arbeitskraft und Färsorge 
des Generaldirectors in Anspruch nahmen, der sir. aher auch 
rasch und gewissenhaft erledigte. Um nur das wichtigste 
anzndeuten, fällt in das ,Jahr 1882 die Erbauung und Jn. 
betriebsetznng eines neuen Cokes-Hochofens in Prävali, eines 
Holzkohlen-Hochofens in Heft, in das Jahr 1884 die Erbauung 
eines zweiten Hochofens in Zeltweg, in das Jahr 1887 das An­
blasen des neuen Cokes-Hochofens in Hieflau, in die Jahre 1890 
und 1891 die Erbauung der großen Cokes-Hochofenanlage in 
Donawitz für eine 2000 q Tages·Rohcisenerzeugung, welche am 
26. October 1891 dem Betriebe ilbergeben wnrde; in das Jahr 
1882 fällt anch die Erbauung der nei:en Bessemer-Componnd· ' 
Gebläsemaschine in Heft und der Gasröstöfen daselbst und in 
Lölling, welche sämmtlich auf Brennstoff-Ersparung abzielten. 
1885 wurde in Prävali das große Reversir-Dampfwalzwerk 
mit den nöthigen Oefen und der Appreturwerkstätte erbaut nud 
dem Bessemfrwerk angereiht, nm die Ingo1swärme auszunützen; 
1890 wnrde das große Blechwalzwerk mit kräftigen Maschinen 
und die neue Martinhütte in Donawitz errichtet. Die im Jahre 
1882 hegonn~ne Tiefbau-Schachtanlage in Fohnsdorf sammt Auf­
bereitung wnrde mit großen Kosten dnrchgeführt. und gehört ge­
wiss zu den gelnngensten Werken der Neuzeit; ebenso die 
systematische Regulirung des Tagbaues , die Bremsberg-Anlage 
und die Verladerampe am steierischen Erzberg. 1890 ging der 
B;,trieb des ganzen steierischen Erzberges in die Hand der 
Oesterreichisch-Alpinen Montangesellschaft über, nnd in die 
Zeit 1889-1891 fällt die Erbauung der 20 km langen Eisenerz­
Vordernbergbahn (System Abt), welche im Herbste (15. Sep­
tember) 1891 für Frachten- nnd am 9. Juli 1892 für Pnsonen­
verkehr eröffnet wurde u. ~. f. 

Bei der Leitung dieses kleinen industriellen Königreiches 
mit seinen 30 Werken, 400 Beamten und 16000 Arbeitern be­
durfte es wohl eines gewaltigen Aufwandes an geistiger Kraft, 
um allen Anforderungen in technischer und commerzieller Rich­
tung zu entsprechen. Dazu kam noch der Kampf mit der Con­
eurrenz und der· traurige Zustand des Marktes, welcher sich erst 
in neuester Zeit · wieder merklich erholt. Alle Aufmerksamkeit 
wurde auf Sanirung nnd Consolidirnng des Unternehmens ver­
wendet, wobei es zweifellos ]<' r e y's Verdienst ist, dass er unge­
achtet des gewaltigen Unterschiedes der EisPngestehnng zwischen 
Steiermark und Kärnten die kärntnerische Eisenindustrie zu 
halten bemüht war, wie die Erbaunng eines 3. Hochofens in 
Heft und eines Ren•rsirwalzwerkes in Prärnli beweisen. 

Am 3. Mai 1892 wurde des Generaldirectors C. A. R. v. 
Fr e y 50jähriges bergmännisches Jnbiläum gefeiert, inscenirt von 
dem Vereine der Montan-, Eisen- und Maschinen-Industriellen in 
Wien. Da bekundete sieb am >chönsten die Anhänglichkeit und 
treue Freundschaft, deren sich der Jubilar unter seinen engeren 
Und weiteren FachgPnossen , nnter seinen Mitbeamten, und in 
allen jenen Kreisen zu erfreuen hatte, in welche ihn seine sociale 
nnd politische Stellung führte. 

Fr e y war wirkliches Mitglied der kärntnerischen Handels­
kammer \'Om 4. Juli 1870 bis 8. November 1880 und correspon­
direndes Mitglied bis zu seinem Tode; er war Mitglied der 
Wiener Handelskammer vom Jahre 1885 bis 1896, also durch 
12 Jahre: - war kärn1nerischer Landtagsabgeordneter vom 

5. September 1878 bis 5. Juli 1882, von der Handelskammer 
gewählt; er war seit 1882 Mitglied, von 1883 an Ausschuss nnrl 
seit 189i Ehrenmitglied des Industriellen·Clubs; Mitglied und 
eine Zierde des Ingenienr· und Architekten-Vereines vom Jahre 
1861 bis 1898, des niederösterreichischen Gewerbevereines seit 
1881 und des lllontanvereines von der Gründnng 1875 an; 
wurde 1888 zweiter, 1889 erster Vicepräsident und 18~6 Ehren­
mitglied des Vereines. Während seiner :Mitgliedschaft fehlte 
Fr e y bei keiner Sitzung und war stets bereit, des Vereines nnd 
des vertretenen Industriezweiges Interesse aufs wärmste zu för­
dern. Unentwegt war er während dieser ganzen Zeit für die 
Ausdehnnng und Erweiterung des Vereines thätig, hob sein 
segensreiches Wirken stets hervor nnd wusste es znr Anwendung 
zu bringen. 

Die Gründung des Schienencartells muss ausschließlich als 
Frey's Werk bezeichnet werden, nnd ebenso war Frey ein 
eifriger Förderer des Stabeisencartells. 

Bei handelspolifüchen Verhandlungen spielte F re y eine 
große Rolle. Er war der Vertreter der Montauindustriellen bei 
allen Enqueten in den Ministerien und bei zollpolitischen Ver­
handlungen. Fr e y war auch Mitglied der Perruanenz-Commission 
für die Handelswerthe und als solcher mit dem Titel "Commerzial 
rath" ausgezeichnet. Seit 1890 war er Mitglied und Obmann­
stellvertreter der 15. Abtheilung. In Wort nnd Tbat bewährte 
sich allenthalben der treue Vertreter der von ihm so ausgezeichnet 
geleiteten Eisenindustrie, dem auch ein warmes Herz für die 
Gesammtindustrie des Reiches schlug. Bei der 50jährigen Jubel­
feier ehrten die Beamten der seiner Leitung anvertrauten Werke 
den Jubilar durch Ueberreichung einer Cassette mit den photo­
graphischen Bildern der Werke und der Beamten, und einer 
Adresse, in welcher er zu seiner goldenen Hochzeit mit der 
Montanindustrie beglückwünscht, seiner hervorragenden Verdienste 
um Steiermarks und Kärntens :Montanindustrie gedacht, nnd die 
Umsicht, Thatkraft und Färsorge betont wurde, die seine Amts­
führung beseelten, in welcher auch der Dank für die vielen, 
durch seine Initiative gegründeten humanitären Anstalten und 
für das Liebe und Gute, das er den Arbeitern gethan, gedankt wird. 

C. A. R. v. Fr e y zählte auch seit 1870 zu den Mitgliedern 
iles kärntnerischen Landesmusenms und brachte ihm slets das 
lebhafteste Jnteresse entgegen. Dnl h seine einflussreiche Stellung 
wurden die Interessen des Mu~enms vielfach gefördert. Damm 
wurde ihm am Jnbeltage das Diplom eines Ehrenmitgliedes des 
kärntnerischen natnrhistorischen Landesmnsenms überreicht. 

Aber die nervenanf'regende Anstrengung so vieljähriger 
gEistiger Arbeit blieb nicht ohne Rückwirkung auf Fr e y's 
Gesundheit: darum trat er im Jahre 1893 in den dauernden 
Rnhest and, · blieb jedoch noch fortan Verwaltnngsrath <ler Oester­
reichisch-Al pinen Montangesellscba.ft, so lange es die Kraft des 
Körpers und Geistes gestattete. Endlich in den Rollstuhl und 
aufs Krankenbett geworfen, schloss der müde Mann am 2. Fe­
bruar 1. J. im Kreise seiner Lieben die Augen für immer, und 
am 4. Febrnar begJe:tt>te eine große Schaar von Leidtragenden, 
ans dem Kreise seiner Familie, aus der groL!en Zahl seiner 
FreunJe und Verehrer I<' r ey's irdische Hölle und legte sie in's 
Familiengrab zu Hietzing. 

An uns ist es, dieser Zierde des Bergmannsstandes, dessen 
vollkommenes Aufgehen im Berufe und energisches Vertreten der 
montanistischen Interessen 1.tei jeder Gelegenheit allbekannt sind, 
ein treuherziges "Glück anf!" zur letzten Grabenfahrt nachzn-
rn frn. Friede seiuer Asche! F. S. 

Bergrath und Bergdirector Eduard Hoto'fSkj t. 
Die Reihen der Stndieogenossen ans den ersten Jahrgängen 

iler im Jahre 18rn gegründeten Pi'ibramer Bergakademie lichten 
sich zusrhcnds und abermals wnrde einer nnsner besten Collegen 
aus jener Zeit zur ewigen Schicht einberufen. Bergrath Ho ro vsk_." 
starb ergeben in den Willen Gottes am 25. Februar 1898 m 
Wien, nach einer, wenn auch nicht langen, so doch qualvollen 
Krankheit in seinem 67. Lebensjahre. 

Geboren am 22. October 1831 in Pribram, ent~tammte 
d~r Verstorbene einer alten Bergmnnnsfamilie; sein Großvater 
nnd sein Vater, letzterer als k. k. Probirer nnd Hüttenverwalter, 




